








 

Wer die Toten ruft

Die gesammelten Fälle der Patricia Vanhelsing 10

 

Alfred Bekker





ISBN: 978-3-7532-0029-3

1. Auflage 2022

© dieser Ausgabe 2022 by Alfred Bekker, Lengerich/Westfalen


Der Ybeling Verlag ist ein Imprint von
Alfred Bekker
© by Author
© dieser Ausgabe 2022 by Alfred Bekker, Lengerich/Westfalen

Die ausgedachten Personen haben nichts mit tatschlich lebenden Personen zu tun. Namensgleichheiten sind zufllig und nicht beabsichtigt.

Alle Rechte vorbehalten.

www.AlfredBekker.de 
postmaster@alfredbekker.de

Folge auf Twitter: 
https://twitter.com/BekkerAlfred

Erfahre Neuigkeiten hier: 
https://alfred-bekker-autor.business.site/

Zum Blog des Verlags! 
Sei informiert über Neuerscheinungen und Hintergründe! 
https://cassiopeia.press
Alles rund um Belletristik!






Inhalt


	Patricia Vanhelsing und der geheimnisvolle Palazzo

	1

	2

	3

	4

	5

	6

	7

	8

	9

	10

	11

	12

	13

	14

	15

	16

	17

	18

	19

	20

	21

	22

	23

	24

	25

	26

	27

	28

	29

	30

	31

	32

	33

	34

	35

	36

	37

	38

	39

	40

	Hexenrache

	1

	2

	3

	4

	5

	6

	7

	8

	9

	10

	11

	12

	13

	14

	15

	16

	17

	18

	19

	20

	21

	22

	23

	24

	25

	26

	27

	28

	29

	30

	31

	32

	33

	34

	35

	Buchempfehlung: Der Blick hinter die Maske: Patricia Vanhelsing aus London ermittelt Band 11. Zwei mysteriöse Fälle

	Patricia Vanhelsing und der Orden der Maske

	1

	2

	3

	4

	5

	6





Patricia Vanhelsing und der geheimnisvolle Palazzo

 
 




1

 

Es war finstere Nacht. Der Mond tauchte den Strand in ein fahles Licht. Drauen, vor der Kste, stand eine graue Nebelbank, die immer nherzukommen schien.
 
Das lange, blauschwarze Haar der jungen Frau wehte im Wind, der vom Meer aufkam. Ihr Blick ging besorgt hinauf zu jener ber das Wasser ragenden Felsenkanzel, auf der sich die Ruine einer uralten Festung dster gegen den Nachthimmel ab-hob. Seltsame Gerusche drangen von dort an ihr Ohr.

 Stimmen.

 Schreie...
 
Oder nur ein grausames Spiel, das der Wind mit ihren Nerven trieb?
 
Die junge Frau zitterte.
 
Sie wirbelte herum, und aus ihren Augen leuchtete die Angst. Der Wind zerrte an dem dnnen Sommerkleid, das sie trug. Sie frstelte.
 
Und dann zuckte sie unwillkrlich zusammen, als sie die Gestalt eines Mannes sah, der wie aus dem Nichts heraus aufgetaucht zu sein schien. Wie ein dsterer Schatten hob er sich gegen das Mondlicht ab.
 
Die junge Frau wich ein paar Schritte zurck. Furcht kroch ihr wie eine kalte, glitschige Hand den Rcken hinauf.

 Sie schluckte.
 
Die Gestalt kam mit wankenden Schritten nher. Sanfte Wellen splten an den flachen Strand, und der Mann stand mit den Fen im Wasser. Aber das schien ihn nicht zu kmmern.
 
Schritt um Schritt nherte er sich.
 
Im Mondlicht war sein Gesicht nun zu sehen. Ein dnner Oberlippenbart gab ihm etwas Aristokratisches. Das Profil war khn, und die Adlernase gab ihm einen leicht hochnsigen Ausdruck.
 
Sein dnner Sommermantel war nass und schwer. Seine Krawatte hing ihm wie ein Strick um den Hals, und das Jackett schien ziemlich gelitten zu haben. Beinahe so, als ob er eine Weile damit im Salzwasser geschwommen wre.
 
Wie angewurzelt blieb die junge Frau stehen. Sie schluckte, unfhig auch nur einzigen Muskel ihres Krpers zu bewegen.
 
Ihr Atem ging schneller. Ebenso ihr Puls, der ihr nun bis zum Hals schlug.
 
Er ist es!, dachte sie. Und ich habe ihn gerufen... Mein Gott...
 
Er wankte nher.
 
Sein Gesicht verzog sich auf eine Weise, die ihr einen kalten Schauder ber den Rcken jagte. Ein zynisches Lcheln spielte jetzt um die dnnen, aufgesprungen Lippen, die wie ein dnner Strich wirkten.
 
Das Gesicht war bleich.

 Totenbleich.
 
An der Schlfe war ein Schatten. Wie ein schwarzer Punkt.
 
Die junge Frau schluckte.
 
Wie gebannt starte sie auf diesen Schatten. Sie wusste genau, was dort zu finden war. Grauen erfasste sie allein bei dem Gedanken daran. Ihre Hand hob sich wie automatisch. Sie biss sich auf die Lippen.
 
Verschwinde!, rief sie, aber ihre Stimme verlor sich in der Nacht. Sie fhlte sich entsetzlich. Namenlos Angst hielt ihr Herz in einem eisernen Wrgegriff. Eine Furcht, die aus ihrem tiefsten Inneren an die Oberflche ihres Bewusstseins zu kommen schien.
 
Und dann stand er nur wenige Meter vor ihr.
 
Er drehte ein wenig den Kopf.
 
Aus dem dunklen Schatten wurde etwas Furchtbares. Eine Wunde, wie sie vielleicht ein direkt aufgesetzter Revolverschuss verursachte... Die junge Frau konnte den Blick nicht abwenden. Kein Mensch konnte mit einer solchen Wunde leben.
 
Ein schallendes Gelchter erklang und mischte sich mit den Geruschen des Meeres. Die Augen des Mannes begannen zu leuchten. Die Pupillen verschwanden gnzlich. Nur noch das Weie schien vorhanden zu sein. Ein unheimliches, gleiendes Licht flackerte darin auf.
 
Ein gespenstischer Anblick, der die junge Frau schlucken lie.
 
Ein Bote aus dem Reich des Todes!, ging es ihr schaudernd durch den Kopf.
 
Der Mann streckte die Hnde in Richtung der jungen Frau aus, so als wollte er nach ihr greifen.
 
Nein!, rief sie.
 
Ihre Stimme klang unsagbar schwach.
 
Sie konnte die tdliche Gefahr, in der sie sich befand beinahe krperlich spren. Sie schttelte stumm den Kopf.
 
Warum nur?, hmmerte es verzweifelt in ihr.
 
Weglaufen... Ein Gedanke, der immer wieder in ihrem Kopf auftauchte. Aber sie konnte nicht. Wie angewurzelt stand sie da und fhlte sich wie von einer unheimlichen Lhmung ergriffen. Ihre Kraft... Sie schien sich in Nichts aufgelst zu haben.

 Bianca!
 
Die Stimme, die jetzt ihren Namen durch die Nacht rief, schien aus der Ferne zu kommen.

 Bianca!
 
Es klang besorgt...
 
Unter unsglichen Anstrengungen drehte sie sich halb herum.
 
Dumpfe schnelle Schritte waren auf dem feuchten Sand des Strandes zu hren.

 Bianca!

 Vater!
 
Mein Kind, was tust du hier...
 
Der Mann hatte graumeliertes Haar und trug einen Anzug aus leichter, sehr edler Wolle. Seine feinen Slipper versanken im feuchten Sand, als er vor Bianca stehenblieb. Diese drehte sich wieder herum, zu der geisterhaften Gestalt mit der Wunde an der Schlfe, aber...
 
Die Gestalt war nicht mehr da.
 
Er ist weg, Vater, flsterte sie und wiederholte es sogleich noch einmal, so als musste sie sich selbst davon berzeugen, dass es auch wirklich so war. Er ist weg... Sie atmete tief durch und dann lie sie sich in die Arme ihres Vaters fallen.
 
Wer?, fragte er.
 
Der Mann mit der Wunde am Kopf...
 
Graf Luciani?

 Ja, Vater!
 
Sein Gesicht wurde ernst und sorgenvoll, whrend er seine zitternde Tochter im Arm hielt und in die Ferne blickte.
 
Hinauf zur Ruine. Was sind das nur fr Gerusche!, ging es ihm schaudernd durch den Kopf. Ein dicker Klo sa ihm im Hals und machte ihn unfhig, auch nur ein einziges Wort zu sagen.
 
Fr einen Augenblick war es ihm dann, als ob er in der Ferne eine schattenhafte Gestalt sehen knnte.
 
Sie schien bis zu den Knien im seichten Meerwasser zu stehen. Der Mantel wehte im Wind. Und im Hintergrund war die graue Nebelwand...
 
Er lacht, flsterte Bianca. Hrst du es, wie er lacht?
 
Sie sah ihren Vater an. Das Mondlicht spiegelte sich in ihren groen dunklen Augen, und Trnen glitzerten auf den Wangen.
 
Gehen wir zurck zum Palazzo, sagte der Vater.
 
Aber sie schien es nicht zu hren. Stumm schttelte sie den Kopf.
 
Ich bringe nur Unglck..., wisperte sie.

 Bianca!

 ...und Tod!
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Guten Morgen, Mr. Swann, sagte ich, als ich das Bro unseres Chefredakteurs betrat. In einem der gediegenen Ledersessel, mit denen Swanns Bro ausgestattet war, sa bereits Jim Field - wie ich in der Redaktion der LONDON EXPRESS NEWS angestellt. Er war allerdings Fotograf, whrend ich hier als Reporterin arbeitete. Gemeinsam hatten wir so manche Story gemacht.
 
Michael T. Swann kam hinter seinem vllig berladenen Schreibtisch hervor. Er war breitschultrig und etwas untersetzt. Er hatte die rmel seines Hemdes hochgekrempelt und die Krawatte gelockert. Sein Kopf war hochrot und die Art und Weise, in der er mich musterte, verhie nichts gutes.
 
Ich war zu spt dran.
 
Und wenn Swann auer schlecht recherchierten Stories noch etwas hasste, dann waren es unpnktliche Mitarbeiter. Swann war ein Mann, von dem man glauben konnte, dass er so gut wie berhaupt kein Privatleben besa. Er lebte einzig und allein fr seine Zeitung.
 
Dieses groe Londoner Modemagazin wollte er dort halten, wo es seiner Ansicht nach hingehrte: ganz oben.
 
Dafr war er bereit, alles einzusetzen. Er war meistens der Erste im Bro und der Letzte, der ging. Und von seinen Mitarbeitern erwartete er ebenfalls, dass sie mit Haut und Haaren fr ihren Job lebten.
 
Patricia!, sagte er und die Art und Weise, in der er meinen Namen aussprach war Tadel genug.
 
Ich wei, dass ich zu spt bin, Mr. Swann, aber...
 
Schon gut, schon gut! Ich will gar nicht hren, was Sie mir sagen. Von wegen Verkehrschaos und der Baustelle auf der Oxford Street...
 
Ich sah ihn etwas perplex an.
 
Zwar habe ich mich eingehend mit bersinnlichen Phnomenen befasst und bin in meinen Artikeln auch immer wieder auf Erscheinungen wie Telepathie und andere parapsychologische Fhigkeiten eingegangen, aber ich htte diese Dinge niemals in Zusammenhang mit einem so nchternen Mann wie Michael T. Swann gesehen.
 
Sehen Sie mich nicht so erstaunt an, Patricia!, sagte er dann etwas vershnlicher. Ich fahre auch jeden Morgen die Oxford Street! Er lchelte freundlich und deutete auf einen der Sessel. Setzen Sie sich!
 
Ich grte Jim knapp.
 
Der zwinkerte mir zu. Er sa ziemlich lssig da. Mit einer beilufigen Handbewegung strich er sich das etwas zu lange blonde Haar zurck. Stoppeln eines drei Tage Bartes standen ihm im Gesicht. Seine Jeans war ziemlich oft geflickt und hatte beinahe Museumswert. Mit Interesse stellte ich fest, dass er ein neues Jackett anhatte. Dass er es noch nicht lange besa, war daran zu erkennen, dass der Kragen noch nicht vom Riemen seiner Kameratasche ruiniert war. Es war jgergrn und vermutlich ein Teil vom Trdel.
 
Swann lehnte sich derweil mit der Hfte gegen den Schreibtisch. Der Berg von Akten und Manuskripten, der sich darauf aufgetrmt hatte, wankte bedenklich, als er das Gewicht verlagerte. Er verschrnkte die Arme vor der Brust und meinte dann: Ich nehme an, dass Sie beide wissen, was Mode ist... Sein Blick ging zu Jim und glitt von seinem strubbeligen Kopf bis zu den Fen, die in Turnschuhen steckten.
 
Dann atmete Swann tief durch.
 
Nun, jedenfalls wei ich, dass Sie hervorragende Bilder auf diesem Gebiet gemacht haben, Jim! Damit spielte Swann darauf an, dass Jim sich ab und zu ein paar Pfund nebenher verdiente.
 
Jim zuckte die Achseln.
 
Man muss nur lange genug abwarten, dann kommt jeder Trend wieder, meinte er. Swann fand das nicht so witzig. Er wandte sich an mich.
 
Der Name Gian-Franco Tardelli ist Ihnen ein Begriff? 
 
Natrlich war er das.
 
Dieser italienische Modeschpfer!, stie ich hervor.
 
Swann nickte. Ein Modezar par excellence. Seine Kollektionen haben in Mailand, Paris und New York seit Jahren die Fachwelt verzaubert. Er lebt seit einiger Zeit ziemlich zurckgezogen in der Nhe von Rom in einem alten Palazzo. Leider hat er bislang stets abgelehnt, jemanden zu sich nach Hause zu lassen. An eine Home Story war nicht zu denken! Nicht einmal die italienischen Kollegen haben das geschafft. Aber der Maestro scheint zu der berzeugung gelangt zu sein, dass er vielleicht mal wieder etwas fr sein Image tun knnte. Jedenfalls ist er bereit, ein Team unseres Magazins zu empfangen.
 
Der Gedanke, mit diesem genialen Modeschpfer zusammenzutreffen, erfllte mich mit freudiger Erwartung.
 
Selbstverstndlich war eine Reporterin der EXPRESS NEWS nicht die Klientel, die sich ein Original von Tardelli leisten konnte. Aber sein Stil war prgend, so dass sein Einfluss bis in die Boutiquen und Kaufhuser Londons zu spren war.
 
Auerdem war Tardelli zweifellos eine schillernde Persnlichkeit, um die sich allerhand Legenden rankten.
 
Dieser Mann hatte es immer verstanden, eine gewisse geheimnisvolle Aura um sich herum zu verbreiten. Vielleicht war auch das ein Teil seines Erfolgsgeheimnisses.
 
Hatte es einen bestimmten Grund, dass Tardelli sich in den letzten Jahren so rar gemacht hat?, fragte ich interessiert.
 
Swann zuckte die breiten Schultern.
 
Vielleicht nur eine PR-Strategie. Andererseits...
 
Was?, hakte ich nach.
 
Swann drehte sich herum und whlte in einer Art und Weise auf seinem Schreibtisch herum, die die Aktentrme an den Rand der Katastrophe brachten. Aber nur bis an den Rand.
 
Mit traumwandlerischer Sicherheit fischte er aus dem vermeintlichen Chaos einen Zeitungsausschnitt heraus. Hier, sagte er. Es gab vor ein paar Jahren einen Vorfall, der sehr einschneidend fr Tardelli gewesen zu sein scheint...
 
Was fr ein Vorfall?, fragte ich.
 
Die Ermordung seiner Frau durch einen mysterisen Tter... Die Sache hat damals ziemlich groe Schlagzeilen gemacht!
 
Ich erhob mich und nahm den Artikel an mich.
 
Swann sagte indessen: Ihr Flug nach Rom ist brigens schon gebucht. bermorgen Vormittag, wenn's recht ist... Der Chefredakteur der LONDON EXPRESS NEWS berlie eben nichts dem Zufall.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Wer die Toten ruft gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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